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​Rosmarin und Rauch: Krimi mit Privatdetektiv Robert Berringer
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von ALFRED BEKKER

Rosmarin und Rauch – Ein Kriminalroman mit Privatdetektiv Robert Berringer

Sabotage, Brandstiftung und Mord im Herzen der Gourmetwelt: Als ein Feuer in einer Düsseldorfer Versuchsküche ausbricht und eine prominente Restaurantkritikerin während eines exklusiven Dinners stirbt, wird Privatdetektiv Robert Berringer in einen Fall gezogen, der tiefer reicht als jeder Küchenherd. Zwischen duftenden Kräutern, dunklen Machenschaften und gefährlichen Rivalitäten stößt Berringer auf ein Netz aus Korruption, gefälschten Bio-Etiketten und tödlichen Geheimnissen. Während die Polizei auf technische Defekte tippt, folgt Berringer den Spuren von Gas, Glas und Rosmarin – und entdeckt, dass in der Welt der Sterneköche nicht nur mit Wasser gekocht wird.

Atmosphärisch, spannend und voller pointierter Dialoge: „Rosmarin und Rauch“ ist ein packender Kriminalroman für alle Fans von kulinarischen Thrillern und cleveren Ermittlern.

Ideal für Leserinnen und Leser von:


●  Regionalkrimis

●  Noir-Krimis

●  Geschichten rund um Gastronomie und Genuss



Jetzt bestellen und in die dunkle Seite der Gourmetwelt eintauchen!
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​Glossar zu „Rosmarin und Rauch“
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Personen

Robert Berringer  Privatdetektiv mit eigenem Hausboot („NAMENLOSE“) im Düsseldorfer Hafen. Ehemaliger Polizist, bekannt für seinen trockenen Humor und seine Hartnäckigkeit.

Vanessa  Roberts kluge und schlagfertige Assistentin. Organisiert, kontaktfreudig und immer einen Schritt voraus.

Mark  Technik- und Rechercheexperte im Team von Robert. Unauffällig, aber effektiv bei digitalen Ermittlungen.

Dietrich  Kriminalhauptkommissar in Krefeld, alter Freund und Kontakt von Robert. Direkt, rau, mit Vorliebe für Zigaretten und Currywurst.

Arno Kleppke  Polizist in Krefeld, oft als „Mann fürs Grobe“ eingesetzt. Verlässlich und pragmatisch.

Carlo Venturi  Erfolgreicher Gastronom und Besitzer mehrerer Restaurants in Düsseldorf und Krefeld. Auftraggeber von Robert nach mehreren Sabotageakten.

Ilona Geyer  Renommierte Restaurantkritikerin, deren Tod den Fall ins Rollen bringt. Bekannt für ihre kompromisslosen Texte.

Rico Feld  Kellner und Aushilfe, der unwissentlich zum Werkzeug beim Mord an Ilona Geyer wird.

Veronika Halms  Leiterin der Event-Staff-Agentur in Krefeld, vermittelt Servicepersonal an die Gastronomie.

Kuno Behr  Geschäftsführer der KühlBehr GmbH, Dienstleister für Gastronomie-Technik und Gasinstallationen.

Vincent Lasalle  Französischer Spitzenkoch und Venturis Konkurrent. Besitzer des Restaurants „Le Cygne“ in Krefeld.

Sylvia Rehfeld  Eventmanagerin, liefert mit ihrem Handyvideo einen entscheidenden Hinweis im Fall.

Wiebke  Gerichtsmedizinerin und Vertraute von Robert. Präzise und humorvoll.

Rainer Meinhardt  Geschäftsführer von R&M Beschaffung & Beratung, früher Referent des Stadtdirektors Krefeld.

Marco Mazzari  Mitgeschäftsführer von R&M, Importeur aus Marseille.

Ringe  Stadtdirektor von Krefeld, in die Machenschaften um Sourcing und Etikettenschwindel verwickelt.

Begriffe & Orte

NAMENLOSE  Roberts Hausboot und Wohnort im Düsseldorfer Hafen.

Versuchsküche  Testküche im Düsseldorfer Hafen, Schauplatz von Sabotage und Brandstiftung.

R&M Sourcing / Beschaffung & Beratung  Firma für Gastronomie-Beschaffung und Beratung, Dreh- und Angelpunkt für Korruption und kriminelle Aufträge.

KühlBehr GmbH  Technikdienstleister für Gastronomie, insbesondere Gas- und Kühlanlagen.

Le Cygne  Feines französisches Restaurant in Krefeld, geführt von Vincent Lasalle.

Venturi im Park  Venturis Restaurant in einer alten Villa in Krefeld, Schauplatz des Mordes an Ilona Geyer.

Rosmarin / Thymian  Kräuter, die als Symbol und Drohung im Roman auftauchen – jeweils an Tatorten oder als Nachricht hinterlassen.

Sourcing  Beschaffung von Lebensmitteln und Zutaten, im Roman Synonym für fragwürdige Herkunftsnachweise und Etikettenschwindel.

Bittermandel / Cyanid  Gift, das im Mordfall verwendet wird – typischerweise mit Bittermandelgeruch.

Stadtdirektor  Politische Figur, im Roman mitverantwortlich für Verstrickungen zwischen Gastronomie und Verwaltung.

​

​
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​Prolog: Rauch und Rosmarin
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Januar. Der Rhein atmet Nebel, der über das Becken des Düsseldorfer Hafens kriecht wie eine träge Bestie. An der Spundwand hängen Reifen und Altreifen, geschwärzt von den Berührungen hunderter Rümpfe. Das Wasser klatscht gedämpft. Ein Schlepper grollt tief in der Ferne, ein einsames Signal wie ein fernes Tier, das in der Kälte ruft.

Es ist windstill. Nicht ganz – kaum mehr als das Zittern eines Atems –, doch genug, dass die dünnen Fahnen aus Gas ein wenig schlieren. Ein Mann in dunkler Jacke hockt in einer Nische aus Beton zwischen zwei Lagerhallen. Sein Gesicht verliert Kontur hinter der Sturmhaube; nur die Augen sichtbar, trocken und leer. Auf seinem Schoß: eine Stahlkiste, schmal und perforiert, mit zwei Reihen Metallkartuschen, ein Ventilblock, eine Zeitschaltuhr. Daneben eine Flasche Frittieröl, billigste Marke aus dem Großhandel. Er führt die Schläuche zusammen, schraubt, prüft jede Fassung zweimal.

Ein Klick, eine LED glimmt. Der Mann erhebt sich. Auf der gegenüberliegenden Seite, in einer gepflasterten Gasse zwischen Backstein und Blech, steht eine rostrote Metalltür; auf Augenhöhe klebt ein Aufkleber: „NEBENEINGANG – Lieferanten“. Über der Tür ein gläserner Kasten mit Notausgangsleuchte. Die Tür gehört zu einem Gebäude, das tagsüber nach Mehl, Kaffee und Backwerk riecht und nachts nach Putzwasser – eine Großbäckerei? Nicht mehr. Seit zwei Monaten ist hier eine Versuchsküche untergebracht. An die Fugen der Tür hat jemand gesprüht: Rosmarin. In grünem Filzstift, einer Handschrift, die tut, als wäre sie elegant, aber Druckstellen verrät.

Der Mann schiebt die Kiste an den Türspalt, dass die Düsen genau dort stehen, wo die Gummilippe schnuppert. Er stellt die Zeitschaltuhr, schraubt die Ölflasche lose in den Halter, legt einen Lappen bereit, der nach Citrusbodenreiniger riecht und alt. Die Hand mit dem Handschuh quietscht einmal auf Metall. Ein Rabe krächzt von irgendwo. Der Mann hebt den Kopf, lauscht. Keine Schritte. Keine Stimmen.

Er drückt auf Start.

Es zischelt. Erst kaum hörbar. Dann deutlicher. Der Mann geht rückwärts. Fünf Schritte, zehn. Er zählt. Mit der linken Hand tastet er nach der Mütze, die er über den Hals zieht. In den Augen dieses Mannes gibt es kein Zögern. Nur das Aufmerken auf kleinste Fehler im Plan. Er dreht sich um. Verschwindet. Der Nebel frisst ihn.

Die Luft an der Tür scheint zu flimmern, als begänne sie unsichtbar zu kochen. Irgendwo innerhalb, in der Dunkelheit hinter der Tür, klickt eine Pumpe. Rosmarin. Öl. Gas. Zeit. Alles hat seinen Moment. Und wenn das Ritual gut geübt ist, kann man später sagen: Es war ein Versehen.
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​Kapitel 1: Ein Mann verlässt die Küche
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Robert Berringer hörte den Hafen, bevor er die Augen aufschlug. Dieses Schmatzen der Fender, das dumpfe, nasse Glucksen der Strömung gegen den Stahlrumpf seines Hausboots, die NAMENLOSE. Und dazu der Hauch von Diesel in der Luft, den nur jemand als heimelig empfand, der jahrelang in der Nähe des Wassers gewohnt hatte. Er blinzelte gegen das blasse Grau, das durch das Bullauge sickerte. Dann war er wach.

Das Knistern. Er blinzelte härter. Nicht wirklich. Kein Feuer. Kein Licht, das zu schnell fraß. Weg damit, dachte er. Es ist 7 Uhr 42, Mittwoch. Düsseldorf-Hafen, NAMENLOSE. Du bist hier. Keine Flammen. Kein Glasregen. Kein Schrei.

Er saß auf, rieb sich übers Gesicht, tastete nach dem Handy auf der Kommode. Zwei Anrufe in Abwesenheit. Einer von Vanessa um 7:15 Uhr. Einer um 7:19 Uhr von einer unbekannten Nummer, die ihm nichts sagte. Er atmete. Dann stand er auf.

Die Kaffeemaschine war beleidigt und brauchte zwei Schläge, bis sie heftig schnaufend begann, das schwarze Trostmittel durch die verbogene Düse zu jagen. Er trank den ersten Schluck zu heiß, verfluchte sich, grinste. Ein Schluck Schmerz half beim Ankommen.

Vanessas Name blinkte, als er zurückrief. „Na endlich“, sagte sie ohne Begrüßung, „ich hab's versucht mit Telepathie, aber dein Kopf ist offenbar bleiverkleidet.“

„Guten Morgen, Vanessa.“

„Guten Morgen, Chef. Wir haben einen neuen. Also, er will einer werden. Ich hab ihn erstmal auf Parkplatzsuche geschickt. Du weißt schon – 'nehm dir Zeit, die Treppe ist lang'.“

„Du hast jemanden vor der Tür?“

„Nicht hier am Boot, im Büro. Er hat sich verfahren, sagt er. Ich hab ihn also 'shoppen' geschickt: Bäcker, drei Schrippen. Damit er sich integriert.“

„Worum geht's?“

„Gastronomie. Sterne und Sternchen. Der Mann heißt Carlo Venturi. Ich hab gegoogelt: Venturi Dining, mehrere Restaurants in Düsseldorf, Neuss und – halt dich fest – seit letztem Jahr auch eins in Krefeld. Feine Küche in einer alten Villa, 'Venturi im Park'. Klingt teuer. Klingt ego. Klingt nach jemandem, der uns entweder nicht bezahlen will oder uns mit Peanuts bewirft, während er Trüffel riecht.“

„Und er will uns?“

„Er will dich. Zitat: ‚Ich brauche Diskretion und einen, der nicht im Weg steht, wenn's ernst wird.‘ Er hat gesagt, er wurde bedroht. Und nicht dieses ‚ich hab einen doofen Kommentar auf Yelp‘-bedroht, sondern so richtig. Sabotage in der Küche. Montierte Thermostate. Glas in der Creme. Innenkontrolle hat's gefunden. Er hatte schon den Gesundheitsdienst im Nacken.“

„Noch jemand verletzt?“

„Nein. Noch nicht. Aber gestern Nacht hat's in einer Versuchsküche gebrannt – hier im Hafen, nicht weit von deiner NAMENLOSEN. Zeitungsartikel kommt erst nachher, aber ich hab schon die Feuerwehrmeldung gesehen. Technischer Defekt ... und so weiter. Du kennst das Lied.“

Robert hörte die Hafenluft durch seine Lunge gehen, als sei sie dicker geworden. Versuchsküche. Hafen. Ein Ton in ihm. Er sagte nichts.
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